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Hochrangige SVP-Politiker mischen sich unters Volk
Be!m Parte!anlass «SVP b!de Lüt» am Fre!tag !n Scha"ausen fe!erte d!e SVP s!ch !n erster L!n!e selbst, he!kle Themen wurden nur gestre!ft.

Thomas Martens

SCHAFFHAUSEN. Dank des vor-
her!gen kurzen Gew!tters hatte 
es s!ch e!n wen!g abgekühlt, e!n 
laues Lüftchen wehte auf dem 
Fronwagplatz. Am Fre!tagabend 
standen h!er SVP-Bundespol!t!-
ker be!m trad!t!onellen Parte!-
anlass «SVP b!de Lüt» Red und 
Antwort, unter anderem Bun-
desrat Guy Parmel!n (Waadt) 
sow!e d!e Parlamentar!er Han-
nes Germann, Thomas Hurter 
(be!de Scha"ausen), Manuel 
Strupler, Pascal Schm!d (be!de 
Thurgau), Parte!präs!dent Mar-
cel Dettl!ng (Schwyz) und Frak-
t!onspräs!dent Thomas Aesch! 
(Zug). 

Wurst und Getränke lockten
D!e Pol!t!ker we!lten ohneh!n  
!n Scha"ausen, um als M!tgl!e-
der der Parte!le!tung und des 
Bundesvorstands der SVP !n 
Scha"ausen d!e Deleg!erten-
versammlung am Samstag !n 
der BBC-Arena vorzubere!ten, 
an der versch!edene nat!onale 
Themen behandelt werden und
Parolenfassungen anstehen. Na-
t!onalrat Thomas Hurter sah es 
als «gute Gelegenhe!t, mal w!e-
der m!t der Bevölkerung !n Kon-

takt zu treten». Besucher kamen 
durchaus e!n!ge, v!ele von !hnen 
aber wohl hauptsächl!ch wegen 
der Grat!s-Wurst und der kos-
tenlosen Getränke. Gespräche 
drehten s!ch n!cht nur um Po-
l!t!k, zum Be!sp!el wurden häu-
&g d!e noch fr!schen Fer!en-
er!nnerungen ausgetauscht. So 
schwärmte etwa SVP-Reg!e-
rungsrät!n Cornel!a Stamm Hur-
ter von Lappland: «Dort !st es 
v!el sauberer als be! uns.»
Auch wenn es an der Deleg!er-
tenversammlung n!cht darum 
geht, kam man natürl!ch auf d!e 
beabs!cht!gte Abspaltung der 
Stadt-SVP von der Scha"auser 
Kantonalparte! zu sprechen. 
Bundesrat Parmel!n !st d!es 
n!cht verborgen gebl!eben. Für 
!hn !st es aber e!n parte!!nternes 
Problem und ke!n Problem des 
Bundesrats. «Es muss jetzt dar-
um gehen, Lösungen zu &n-
den», gab er den Kontrahenten 
m!t auf den Weg. Für Thomas 
Hurter !st d!e Entw!cklung «sehr 
enttäuschend». Es könne D!(e-
renzen geben, aber dass man 
sehr früh an d!e Ö(entl!chke!t 
gegangen se!, se! e!n Fehler ge-
wesen: «Man hätte s!ch an e!nen 
T!sch setzen und das ausd!sku-
t!eren sollen.»

SVP-Bundesrat Guy Parmelin «bi de Lüt» in Schaffhausen, links vorne Regierungsrätin Cornelia Stamm Hurter und verdeckt ihr Mann, 
Nationalrat Thomas Hurter.  Bild: Melanie Duchene

 

Vor 50 Jahren starb Dichterin Ruth Blum
Manche nannten s!e d!e «erste Grüne des Klettgaus». D!e W!lch!nger!n Ruth Blum war aber mehr als das: e!ne mut!ge Frau, e!ne präz!se 
Beobachter!n und e!ne engag!erte Lehrer!n. Doch !hr t!efstes Engagement galt der Sprache. Heute s!nd v!ele !hrer Bücher fast vergessen.

Martin Harzenmoser

Am Ende !hres Lebens sass 
Ruth Blum !n !hrem W!lch!nger 
Haus, das Fenster we!t geö(net. 
Draussen rauschte der Ostw!nd 
durch das Roggenfeld. Dr!nnen 
schr!eb s!e e!nen Absch!eds-
br!ef, !n dem s!e B!lanz zog. Er 
!st Te!l e!nes kle!nen Büchle!ns, 
das nach !hrem Tod nur zwölf 
!hrer engsten Freunde erh!el-
ten. E!nes !st kürzl!ch w!eder 
aufgetaucht.

Heute, 50 Jahre nach !hrem 
Tod am 2. August ,-.5, s!nd v!e-
le Bücher von Ruth Blum fast 
vergessen. Nur !hr Roman «D!e 
grauen Ste!ne» w!rd noch gele-
gentl!ch gelesen – e!n sens!bler, 
sehr persönl!ch gefärbter Text 
über den Alltag !m Klettgau 
während des Zwe!ten Welt-
kr!egs. Doch wer s!ch auf Spu-
rensuche beg!bt, entdeckt we!t 
mehr: e!ne mut!ge Frau, e!ne 
präz!se Beobachter!n, e!ne en-
gag!erte Lehrer!n – und e!ne 
 verletzl!che Seele, d!e n!e aufge-
hört hat, auf e!n wen!g Lebens-
glück zu ho(en.

Ein Leben  
unter Wolken
«Ich wäre gerne ep!kurä!sch-
he!ter durchs Leben gegangen, 
wenn das Sch!cksal es gestattet 
hätte», schr!eb Ruth Blum !m 
Absch!edsbr!ef. ,-,3 !n W!l-
ch!ngen geboren, verlor d!e 
D!chter!n früh den Vater. D!e 
Mutter ermögl!chte !hr den 
 Besuch des Lehrersem!nars !n 
Scha"ausen, wo s!e ,-32 m!t 
kämpfer!schen Su(ragetten-
Versen au1el: «Früher bo ten 

w!r den Mund dem Bedrücker 
– heut’ d!e St!rne», h!ess es da 
unter anderem. F!nanz!elle Nöte 
und körperl!che Beschwerden 
zwangen Ruth Blum ,-33, d!e 
Lehrer!nnenausb!ldung abzu-
brechen. Es folgten Jahre als 
D!enstmädchen, Küchenh!lfe 
und als Sekretär!n e!nes zw!e-
l!cht!gen He!ratsverm!ttlers !n 
Zür!ch – putzend, schre!bend, 
zwe!felnd.

E!n erster kle!ner Erfolg als 
Autor!n kam ,-3-, als d!e NZZ 
e!nen Feu!lletontext über Skor-
p!one von !hr druckte. Zwe! 
 Jahre später ersch!en !hr Debüt-
roman «Blauer H!mmel, grüne 

Erde», e!ne poet!sche, humor-
volle und doch von Armut und 
Tod durchzogene K!ndhe!tsge-
sch!chte, d!e !n v!er Au3agen ge-
druckt wurde. Der frühe Erfolg 
erw!es s!ch als Bürde: Man steck-
te s!e !n d!e Schublade «He!mat-
kunst», aus der Ruth Blum m!t 
!hren späteren Werken bewusst 
ausbrechen wollte. «Jeder Schr!ft-
steller !st zu bedauern, dessen 
erstes Buch aussergewöhnl!-
chen Erfolg hat», b!lanz!erte s!e 
später.

Trotz Rückschlägen bl!eb 
Blum !hrer L!n!e und !hrer Spra-
che treu: «Schre!ben war für 
m!ch Überlebensh!lfe. Ich woll-

te verstehen. M!ch, d!e Welt, das 
Menschl!che.» Ihr Weg war sel-
ten gerade, eher e!ne Abfolge 
von Abzwe!gungen – und führte 
doch stets zurück zur L!teratur.

Zwischen Liebe  
und Leiden
Zwe! L!ebesgesch!chten prägen 
!hre B!ogra&e – und !hre Bücher. 
Zuerst d!e Bez!ehung zu e!nem 
älteren, wohlhabenden Mann 
aus Ste!n am Rhe!n. Davon han-
delt auch d!e Verserzählung 
«Yor!k und Scarlett !m Jura», der 
Ruth Blums Absch!edsbr!ef vor-
angestellt !st. «Zwe! Jahre lang 
war !ch w!rkl!ch glückl!ch», er-
!nnerte s!ch Blum. «Aber !ch war 
wohl nur Lord Nelsons vorvor-
letzte L!ebe.» D!e Trennung ver-
l!ef erstaunl!ch fr!edl!ch – und 
ermögl!chte !hr den W!edere!n-
tr!tt !ns Sem!nar.

Anders verl!ef d!e Verb!n-
dung zu jenem jungen W!lch!n-
ger Lehrer, den s!e «E!dolon» 
nannte. E!ne Bez!ehung, d!e über 
,3 Jahre währte, s!e zermürbte 
und !n !hr d!e Überzeugung 
wachsen l!ess: Ich werde an 
Krebs sterben. Ihre «luz!fer!sche 
An!mus-Projekt!on» – so nannte 
s!e es selbst!ron!sch – verarbe!-
tete s!e l!terar!sch !n Werken w!e 
«Me!n Feuerges!cht» oder «Der 
Gottesstrauch». 

Und s!e schr!eb s!ch dam!t, 
w!e s!e selbst sagte, «gesund». 
Belastend war für d!e Schr!ftstel-
ler!n !n jener Ze!t auch d!e Ver-
antwortung für !hre p3egebe-
dürft!ge Mutter. 

Ruth Blum war ke!ne beque-
me Frau – weder als Lehrer!n 
noch als Autor!n noch als Bürge-

r!n. S!e setzte s!ch früh für Frau-
enrechte, Umweltschutz und so-
z!al Randständ!ge e!n. Manche 
nannten s!e d!e «erste Grüne des 
Klettgaus». Ihr Engagement be-
gründete s!e !n !hrem Rückbl!ck: 
«Ich fühlte m!ch verbunden  
m!t allem Verletzl!chen – m!t 
 Bächen, d!e begrad!gt werden 
 sollten, und m!t Menschen, d!e 
übersehen werden.»

Doch !hr t!efstes Enga-
gement galt der Sprache. Als 
Schr!ftsteller!n suchte s!e nach 
e!nem Ausdruck für das Unsag-
bare: Grenzerfahrungen, Ent-
täuschungen, sp!r!tuelle Fra-
gen. In !hren späteren Jahren 
wandte s!e s!ch mehr und mehr 
dem Innerl!chen zu. Werke w!e 
«D!e S!chel» (,-.5) erzählen 
vom P!lgern, Loslassen und vom 
le!sen Trost.

Späte Werke,  
späte Würdigung
E!ne l!terar!sche Karr!ere, so 
w!e s!e s!ch d!ese zu Beg!nn der 
,-40er-Jahre erho(t hatte, kam 
n!cht zustande. Für !hre Novel-
le «Sonnenwende» (,-44) wur-
de s!e wegen des Themas Ehe-
bruch ö(entl!ch kr!t!s!ert, und 
«Das Abendmahl» (,-4.), e!n 
Roman über e!nen Pfarrer, der 
s!ch für e!ne led!ge Mutter e!n-
setzt, w!dersprach dem Ze!t-
ge!st. Doch Blum bl!eb s!ch treu.

Als s!e ,-6, d!e Krebsd!ag-
nose erh!elt, &el für s!e der «gor-
d!sche Knoten» des Lebens. 
«D!e Krankhe!t, d!e m!t S!cher-
he!t zum Tode führen w!rd», 
schr!eb s!e, «befre!t m!ch von 
der mörder!schen Doppelarbe!t 
Schule-Schr!ftstellere! – und von 

der tör!chten Ho(nung, E!dolon 
würde m!ch doch noch he!ra-
ten.» S!e konnte fortan schre!-
ben, fre! atmend !n den Wäldern 
spaz!eren und n!cht zuletzt: 
«Mutter» für !hre Ne(en se!n. 
D!e grosse L!teraturkarr!ere 
suchte s!e nun n!cht mehr –  
und doch gelang !hr m!t dem 
Buch «D!e grauen Ste!ne» ,-.2 
nochmals e!n grosser Erfolg. Es 
wurde e!n Bestseller und h!elt 
s!ch rund e!n Jahr lang an der 
Sp!tze der schwe!zer!schen Bü-
cherl!ste. 

Ihr letzter Br!ef endet m!t 
e!nem Bl!ck h!naus aufs Land: 
«Roggen 3utet !m Ostw!nd, und 
e!n blauer H!mmel schält s!ch 
aus Wolkengeweben.» Und dann 
z!t!erte s!e Goethe – fast trotz!g-
zärtl!ch:

«Ihr glückl!chen Augen, 
was je !hr gesehen, 
es se!, w!e es wolle, 
es war doch so schön!»

Ruth-Blum-Wanderung  
Am Freitag, 22. August, veran-
staltet der Schaffhauser Mund-
artverein eine Wanderung vom 
Hohlenbaum zum Griesbach. 
Unterwegs werden neben  
ein paar «Mundart-Rapetizli» 
der Wilchinger Dichterin auch 
Auszüge aus der persönlichen 
Rückschau Ruth Blums auf ihr 
Leben zu hören sein. Besamm-
lung ist um 13.30 Uhr bei der 
Busstation Hohlenbaum auf  
der Breite. Eine Anmeldung im 
Vorfeld an ktshmundart@gmail.
com ist erwünscht. Der Anlass 
ist kostenlos.

Ruth Blum im Jahr 1970. Damals verfasste sie einen sehr 
 persönlichen Abschiedsbrief an ihre engsten Freunde. Bild: zVg


